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Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. i 


Sonnabend, den 8. Februar 1862, 


Der Eiſenbahnzug aus Wien hat heute in Defterr.: 
Oderberg den Anſchluß an den Perſonenzug nach Breslau 
nicht erreicht. Breslan, den 8. Februar 1862, 

Königliches Poſt⸗Amt. Nitſchke. 


cc ce 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Hannover, 2. Febr. So eben iſt die Ständeverſamm⸗ 
lung bis zum 18. März vertagt worden. Zur Prüfung von 
Regierungsvorlagen bleiben ſtändiſche Commiſſionen verſam⸗ 
melt. Zum Landtagscommmiſſär iſt der Geheimerath Lüt⸗ 
ken ernannt worden. 

Burg, 6. Febr. Der Bruch eines Elbdeiches zwiſchen Hohenwerthe und 
Niegripp hat unmittelbar vor dem Eintreffen des berliner Schnellzuges einen 
Durchbruch der Berlin⸗Magdeburger Bahn zur Folge gehabt. Es wird mit 
voller Kraft an der Schließung des Durchbruchs gearbeitet und wird vor⸗ 
ausſichtlich die Bahn bis Freitag Abend wieder fahrbar werden. 

Paris, 6. Febr. Der „Moniteur“ ſpricht heute in feinem Bulletin über 
die Bemerkungen der Preſſe zur Mexico⸗Frage und ſagt: für die interveni⸗ 
renden Mächte beſtehe die Nothwendigkeit, das Werk dadurch zu vollenden, 
daß ſie dem Wunſche der Mexicaner gemäß eine ſtarke dauernde Macht ein⸗ 
ſetzen, mit welcher Europa feſte Beziehungen anknüpfen könne. 

Gonin's Bericht in der Legislative will die Convertirungsfriſt auf 20 
Tage beſchränkt wiſſen. 

London, 6. Febr. Nachts. Im Oberhauſe billigte Lord Derby in der 
Adreßdebatte die Politik der Regierung in der amerikaniſchen Angelegenheit. 
Lord Ruſſell ſagte, daß England den Mexikanern die Wahl einer Regierung 
überlaſſen, und daß Frankreich die Convention halten werde. Die Adreſſe 
wurde hierauf angenommen. 

Im Unterhauſe billigte Disraeli das Verfahren der Regierung in der 
amerikaniſchen Angelegenheit. Lord Palmerſton ſagte, daß England den 
Mexikanern keine Regierung aufdringen wolle. Auch hier wurde die Adreſſe 
angenommen. 

Petersburg, 7. Febr. Das „Journal de St. Petersburg“ weiſt nach, 
daß die Finanzlage im Vergleich mit anderen Staaten eine verhältnißmäßig 
günftige be Eine natürliche Zunahme der Einnahmen ohne Steuererhö⸗ 
hung ſei bald vorauszuſehen. 


Preußen. 
Berlin, 7. Febr. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Appellatjonsgerichts-Rath Carl v. Füchſius 
zu Köln den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und 
dem Schullehrer und Organiſten Jaſtrzemski zu Mühlbanz im Land: 
kreiſe Danzig das allgemeine Ehrenzeichen; ferner die Kreisrichter 
Schmidt zu Grünberg, Hertel zu Lauban und Haack zu Löwen⸗ 
berg zu Kreisgerichts-Räthen zu ernennen, dem Rechtsanwalt und No- 
tar Nimmer zu Rothenburg den Charakter als Juſtizrath, und dem 
Appellationsgerichts⸗ Sekretär Jockiſch zu Glogau den Charakter als 
Rechnungs⸗Rath zu verleihen; ſo wie den Dekan Nelke zu Langenau 
bei Danzig zum Ehren⸗Domherrn an der Kathedral⸗Kirche zu Pelplin 
zu ernennen. 
Ihre Maj. die Königin haben allergnädigſt geruht: dem Kupfer: 
ſchmiedemeiſter Lauritz Nielſen hierſelbſt das Prädikat Allerhöchſtihres 


Hof,⸗Lieferanten zu verleihen. 2 
Der Thierarzt erſter Klaſſe C. F. G. Rathmann zu Gramzow 


iſt zum Kreisthierarzt im Kreiſe Pyritz, Regierungsbezirk Stettin, er- 
nannt worden. Der Thierarzt erſter Klaſſe A. E. Grebin iſt zum 
Kreisthierarzt im Kreiſe Memel, Regierungsbezirk Königsberg, ernannt 
worden. (St.⸗A.) 

Pl. Berlin, 7. Febr. [Definitives über die Coalition 
gegen Preußen.] Nicht viel anders als ein Donnerſchlag aus hei: 
teren Höhen kommt dem Publikum aus — der „Süddeutſchen Zei⸗ 
tung“ die aphoriſtiſche Nachricht über eine Coalition Oeſterreichs 
und feiner alten Trabanten Baiern, Würtemberg, Hannover ꝛc. ge: 
gen Preußen in der Bundesreformfrage. Unſere Politiker ſind in 
der höchſten Aufregung und im auswärtigen Amte herrſcht eine er— 
höhte Thätigkeit. Zunächſt bin ich in der Lage, verbürgt einige that: 
ſächliche Berichtigungen der bisherigen Angaben zu melden. Die gleich⸗ 
lautenden Noten gegen v. Bernsdorff's Bundesprojekt find über⸗ 
wacht worden von Seiten Oeſterreichs, Baierns, Würtembergs, 
Hannovers, des Königreichs Sachſen, des Großherzothums Heſ— 
ſen⸗Darmſtadt und des Herzogthums Naſſau. In dieſen Noten 
wird in ziemlich ſchroffer Manier, nur Sachſen ſpricht in höflicherer 
Form, die Bernſtorffſche Idee eines engeren Bundes kritiſirt, und Preu⸗ 
ßen an das Ziel dieſer Idee im Jahre 1850 erinnert, mit einem 
Worte, Preußen wird sans phrases an ein zweites Olmätz ge: 
mahnt. Als Abzugsmittel werden wiederum freie Conferenzen wie die 
weiland dresdner in Vorſchlag gebracht. Groß-Deutſchland ſoll unter 
einem Direktorium mit ſtändiſcher Vertretung reconſtruirt werden. Vor⸗ 
läufig iſt von der Aufnahme Geſammt⸗Oeſterreichs und der Annectirung 
der Kleinſtaaten noch nicht die Rede. Zu conſtatiren iſt ferner, daß 
Braunſchweig und Oldenburg von denen die „Südd. Zig.“ meldet, 
nicht an der Coalition gegen Preußen betheiligt ſind, dagegen der Hin⸗ 
zutritt beider Mecklenburg und Heſſenkaſſels wahrſcheinlich iſt. — Dies 
iſt in kurzen Worten der Thatbeſtan, welcher ſich in aller Stille 
vorbereiten konnte und vorbereitet hat. Preußen iſt ſomit in die 
Lage gebracht endlich zu handeln, mit bloßen Redensarten wird es 
ſich nun doch wohl nicht mehr abmachen laſſen. Die Coalition hat 
an ſich nichts Uebercaſchendes. 

Oeſterreich greift am Rande des Abgrundes ſtehend, am Vorabend 
feines gänzlichen Zerfallens nach einem Strohhalm, um ſich in Deutſch⸗ 
land zu rehabilitiren, Baiern, Württenberg, Hannover und Sachſen 
find und bleiben feine gehorſamſien Unterknäſe, der mit jo ungeheuren 
Summen und Aufbietungen enormer Mittel genährte Partikularismus 
hat plotzlich auch die Bevölkerungen mit dem Preußenhaß infizirt und 
fo wäre die Sache vortrefflich präparirt. Auf den erſien Blick ſcheint 
die Sache für Preußen bedenklich, allein bei näherer Betrachtung darf 
man dieſe Wendung der Situation als ein Glück anſehen. Freilich 
ſteht Preußen iſolirt da, allein wird ihm dieſe Lage die Selbſterkennt⸗ 
niß bringen, ſo kann ſeine Antwort nicht zweifelhaft ſein — es 
kommt dann zu einem kühnen Spiel, welches indeſſen nur gewagt, 
ſchon halb gewonnen fein wird. Es kann keine vorgeſchrittene 
Partei in Deutſchland von Oeſterreich und ſeinen Unterknäſen ein 
Ziel für das Geſammt- Vaterland erwarten; ſelbſt ein ſchein⸗ 
barer Vortheil dürfte nur eben als ſcheinbar erkannt werden. Die 
Öffentliche Meinung ſſeht einer Coalition ſchroff gegenüber, deren Ban⸗ 
nerträger, um von Würtemberg und Sachſen ganz zu ſchweigen, Defter- 
reich und Hannover ſind. Jetzt wird es ſich zu zeigen haben, ob 
und in wie weit die öffentliche Meinung eine Macht iſt. Die preuß. 
Regierung wird bei jedem energiſchen Beſchluß dieſer Coalition gegen 


ſich haben, freilich wird ein ſolches Ziel nicht ohne entſchiedenen Bruch 
mit dem meiſten Vergangenen und Gegenwärtigen ſich erreichen laſſen, 
— „Der Antrag in der deutſchen Frage“, welcher im Abgeordnetenhauſe 
erwartet wurde, iſt jetzt ganz in die Schwebe gerathen, ſeitdem hinter den viel 
gebrauchten Worten „die deutſche Frage“ nicht mehr ein Ausrufungs⸗ 
ſondern ein Fragezeichen erſcheint. Es hatten bereits Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den Mitgliedern der liberalen Fractionen begonnen; jede 
derſelben hatte zwei Abgeordnete zu einer Conferenz entſendet. Man 
einigte ſich dahin, einen Vorſchlag des Abg. Stavenhagen anzu⸗ 
nehmen — da kam die neue Wendung. — Was nun geſchehen wird, 
iſt abzuwarten. Wir wünſchten die Erfüllung eines an ſich bedeutan- 
den Wahlſpruches, den einſt ein feudaler Weiber⸗Klatſch⸗Club, wenn ich 
nicht irre, „weiblicher Treubund“ benamſet, entweihte: „Nicht Worte, 
ſondern Thaten!“ 


Berlin, 7. Febr. [Die Meldung der „Süddeutſchen 
Zeitung“.] Wie die „Berl. Allg. Ztg.“ vernimmt, iſt die telegra- 
phiſch gemeldete Mittheilung der „Süddeutſchen Zeitung“ über den 
Inhalt der hier übergebenen identiſchen Noten irrig. Dieſe letzteren 
proteſtiren nur gegen die Idee eines engeren Bundesſtaates und drücken 
die Bereitwilligkeit aus, auf anderer Grundlage über die Bundesreform 
zu verhandeln. Von der Idee einer Garantie Geſammt⸗Oeſterreichs 
iſt nicht die Rede. Betheiligt ſind bei dieſen Noten Oeſterreich, die 
vier Königreiche, Heſſen⸗Darmſtadt und Nafjau. 

K. C. Berlin, 7. Febr. [Wuchergeſetz. — Kreis⸗ und Städte⸗ 
Ordnung.] Der von den Abgg. Hoverbeck, Michaelis, Prince⸗Smith, 
Sänger und Strohn eingebrachte Geſetzentwurf wegen Aufhebung der Wucher⸗ 

eſetze und der lex Anastasiana iſt von 132 Mitgliedern aus allen liberalen 
Sractionen unterſtützt. Derſelbe geht bis an die äußerte Conſequenz des 
ihm zu Grunde liegenden Princips; auch die Beſtimmungen, nach welchen 
Zinſen von Zinſen gar nicht oder nur unter gewiſſen Beſchränkungen, und 
rüdſtändige Zinjen nur, inſoweit fie nicht die Summe des Kapitals über⸗ 
ſteigen, gefordert werden können, und eben fo die in den Pfand: und Leih⸗ 
Reglements in Anſehung der Höhe des Zinsſatzes enthaltenen Beſchränkungen 
ſollen fortan wegfallen. „Endlich beſteht in den dem gemeinen Recht unter⸗ 
worfenen Landestheilen noch die Vorſchrift der lex Anastasiana, nach wel⸗ 
cher der Ceſſionar einer Forderung vom Schuldner nicht mehr einklagen 
kann, als er an Ceſſions⸗Valuta dem Cedenten bezahlt hat. Da dieſe Bor: 
ſchrift eine nicht gerechtfertigte Verkehrsbeſchränkung enthält, welche dem 
preußiſchen Rechte eben ſo wie dem rheiniſchen fremd iſt, und welche bei 
Abtretung einer aus einem Handelsgeſchäft hervorgegangenen Forderung 
der Artikel 299 des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches in Wegfall 
bringt, ſo kann es nur zweckmäßig erſcheinen, ſie gleichzeitig mit den er⸗ 
wähnten Zinsbeſchränkungen gänzlich zu beſeitigen.“ 48 5 

Zu den Geſetzesvorlagen, betreffend die ländliche Polizei⸗ und Kreisord⸗ 
nung hat der Abg. Graf Bethuſy⸗Huc Bemerkungen drucken und vertheilen 
laſſen, in denen er vom Standpunkt des „conjervativen Princips“, deſſen 
„Kern und Spitzpunkt die Sorge für die möglichſte Erhaltung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Machtvollkommenheit der Krone“ iſt, die beiden Vorlagen beſpricht. 
Mit der Aufhebung der Virilſtimmen der Rittergutsbeſitzer iſt der Verfaſſer 
einverſtanden, auch mit dem jetzt vorgeſchlagenen Wahlmodus; „wir können 
auch nichts einwenden gegen die Subſtituirung der Bezeichnung „größerer 
Grundbeſitz“ für den althiſtoriſchen Namen „der Rittergüter“, denn wenn 
der Mantel fällt, mag auch der Herzog fallen, und wir am wenigſten wollen 
uns wie ein ſchmachtendes Mädchen an ſaßen Erinnerungen leerer Worte 
hinſchleppen, welche ihre Bedeutung verloren haben.“ Fuͤr die Landraths⸗ 
wahlen verlangt der De ein Präſentationsrecht der Kreistage, aber 
zugleich Beſchränkung der paſſiven Wählbarkeit auf die Zahl der Kreistags⸗ 
Abgeordneten aus den Vertretern des größeren Grundbeſitzes. Andererſeits wieder 
wird der Wunſch ausgeſprochen, „die Competenz der Kreisvertretungen dadur 
zu vermehren, daß man aus ihr nicht blos ein das Landrathsamt berathend un⸗ 
terſtützendes Collegium, ſondern in allen rein kommunalen Dingen eine Aufſichtsbe⸗ 
hörde des Landraths und eine erſte Entſcheidungs⸗Inſtanz über alle Be⸗ 
ſchwerden der Kreis⸗Eingeſeſſenen über denſelben bilde, während in allen 
adminiſtrativen Dingen die Regierung die einzige vorgeſetzte Behörde deſſel⸗ 
ben bliebe.“ Bei der ländlichen Polizeiverwaltung erneuert der Verf. ſeinen 
ſchon früher in einer beſonderen Schrift gemachten Vorſchlag: „die Pflicht 
zur perſönlichen oder prokurativen Ausübung der Polizei ſoll den Beſitzern 
der bisher berechtigten Güter verbleiben, das Recht hierzu ihnen aber erſt 
nach einjährigem Beſitz durch Wahl der Kreisvertretun übertragen werden 
dürfen;“ dabei aber ſoll dieſe Verpflichtung „auf die mindeſtläſtige Art, ent⸗ 
weder durch eigene Arbeit, oder durch Uebertragung an einen in der Regel 
ſchon anderweit beſoldeten Beamten“ erfüllt werden können. Denen, die 
darin nur eine Belaſtung der Gutsbeſitzer ſehen und doch in den „landläu⸗ 
figen Schrei gegen Büreaufratie” einſtimmen, ruft der Verfaſſer zu: „Ne 
gieren ohne Arbeiten iſt Unſinn und Mißbrauch.“ * 

Die neue Städteordnung, deren Entwurf der Miniſter des Innern 
vorgelegt hat, wird, was ihren allgemeinen Geltungsbezirk angeht, damit 
motivirt, daß „ein unbeſangener Blick die Haltlofigteit der Behauptung lehre“, 
die Verſchiedenheit der beſtehenden betreffenden Geſetzgebung „finde ihren 
Grund in einer wirklichen Verſchiedenheit der Verhältniſſe, in provinziellen 
Eigenthümlichkeiten;“ der eine Unterſchied in Bezug auf die kollegialiſche Zu⸗ 
ſammenſetzung des Gemeinde ⸗Vorſtandes (Magiſtrats) in ſieven Provinzen 
gegenüber dem, was in der Rheinprovinz die Regel bildet, wo ſtatt des 
Magiſtrats ein Bürgermeiſter an der Spitze der Gemeinde ſteht, laſſen ſich 
in einem ſubſidariſchen Titel berückſichtigen. Nach jo vielen legislatoriſchen 
Verſuchen rechtfertige ſich eine neue Regelung damit, daß „es ſich darum 
handelt, einen nicht naturgemäßen Zustand, eine künſtlich geſchaffene Ver: 
ſchiedenheit zwiſchen den Beſtandtheilen eines Staates zu beſeitigen; kann 
dieſer Erfolg (wie nicht zweifelhaft) erreicht werden, jo iſt es nur als das 
Nöthige anzuerkennen, wenn es eher früher als fpäter geſchieht.“ In Be: 
zug auf Neuvorpommern und Rügen, wo die Magiſtrate „Obrigkeit aus 
eigenem Recht“ ſind, wird auf die Rechtsunſicherheit bei dem nicht codificir⸗ 
ten Stadtrecht hingewieſen; die Staatsregierung „glaubt allen Grund zu 
der Annahme zu haben, daß die dortige Bevölkerung in ihrer weitaus über⸗ 
wiegenden Majorität jene alten Verfaſſungen gern mit dem neuen Geſetz 
vertauſchen werde.“ aa 35 - . 

Der Entwurf umfaßt in elf Titeln 123 Paragraphen. Es wird einſtweilen 
genügen, die weſentlichſten Abänderungen von den jetzt beſtehenden drei 
Städte⸗Ordnungen, an der Hand der Motive, hervorzuheben: \ 

Ueber alle ſtädtiſchen Angelegenheiten iſt durch Gemeindebeſchluß Be⸗ 
ſtimmung zu treffen, alſo durch übereinſtimmenden Beſchluß des Magistrats 
und der Stadtverordneten oder durch einen vom Bürgermeiſter nicht bean⸗ 
ſtandeten Beſchluß der Stadtverordneten. Die Ortsſtatute dürfen an den 
eigentlichen Grundbeſtimmungen der ſtädtiſchen Verſaſſung nichts ändern; 
am wenigſten iſt „eine Bevorzugung der gewerblichen Genoſſenſchaften, 
welche die Geſetzgebung nur als freie Vereinigungen kennt“, zu empfehlen. 
Die vollſtändige Aufhebung einer Gemeinde und eines Gutsbezirkes kann 
im Verwaltungswege nur unter deren Zustimmung, ſonſt durch ein Geſetz 
erfolgen. Bei Veränderungen eines Stadtbezirks ſteht der Verwaltung ein 
Eingriff in privatrechtliche Verhältniſſe nicht zu; der definitiven Veränderung 
ſoll die im Verwaltungsintereſſe jederzeit nathwendige Regulirung vorher⸗ 
gehen; dabei wird ſich zeigen, ob und welche Schwierigkeiten die vermögens⸗ 
rechtliche Seite hat, und ob die Verwaltung nicht lieber von einer zwangs⸗ 
weiſen Durchführung der Veränderung gänzlich Abſtand nehmen will. — 
Zur Stadtgemeinde gehören, mit, Ausnahme der activen Militärs, alle Ein⸗ 
Gef d. h. jeder, „der in dem Stadtbezirk nach den Beſtimmungen der 
Geſetze feinen ordentlichen Wohnſitz hat. 

Das Bürgerrecht „beſteht in dem Rechte 
meindewahlen.“ Jeder ſelbſtſtändige Preuße 
rig st und einen eigenen Hausitand hat) beſitzt das Bürgerrecht, wenn er 
im Vollgenuß der bürgerlichen Ehrenrechte iſt, ſeit einem Jahr zur Stadt⸗ 
gemeinde gehört, keine Armeeunterſtützung erhält und die Gemeinde⸗Abgaben 

lt hat, endlich entweder ein Wohnhaus im Stadtbezirk beſitzt, oder ein 


zur Theilnahme an den Ge⸗ 
(d. h. wer vierundzwanzigjäh⸗ 


h ezah da 85 
Über die Volksvertretung auf ihrer Seite und ganz Deutſchland hinter ſehendes Gewerbe ſelbſtſtändig betreibet (in Städten von 10,000 Einwoh⸗ 


chſprinzen abgeſtiegen war. 


nern mit wenigſtens zwei Gehilfen), oder in klaſſenſteuerpflichtigen Städten 
mindeſtens 4 Thlr. Klaſſenſteuer bezahlt, oder in mahl⸗ und ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtigen Städten ein jährliches Einkommen hat von 200 Thlr. bei 
10,000 Einwohner, von 250 Thlr. bei 10— 50,000 Einwohner, von 300 bei 
über 50,000 Einwohner. Die Zahl der Stadtverordneten iſt 12 bei weniger 
als 2500 Einw., 18 bei 2500 bis 5000 Einw., 24 bei 5000 bis 10,000 Einw., 
30 bei 10,000 bis 20,000 Einw., 36 bei 20,000 bis 30,000 Einw., ſteigt 
von da bis 90,000 um je 6 für jede 20,000 Einwohner, beträgt 
60 bei 90,000 bis 120,000 Einw., ſo von da ab treten für jede 50,000 Einw. 
6 Stadtverordnete hinzu. In Bezug auf die Wahlen hat ſich der Miniſter 
bereits bei der Einbringung des Entwurfes ausgeſprochen; hinzuzu⸗ 
fügen iſt noch: „die Zahl der Wähler muß überall das Dreifache 
der zu Wählenden betragen. Zur Vervollſtändigung dieſer Zahl wer⸗ 
den nöthigenfalls und namentlich auch dann, wenn in einem Wahlbezirk nicht 
die genügende Anzahl von Wählern der erſten oder zweiten Klaſſe wohnt, 
die böchſtbeſteuerten, beziehungsweiſe meiſtbegüterten Wähler aus der nächſt⸗ 
folgenden Klaſſe in die höhere übernommen. Ferner ſind in den klaſſenſteuer⸗ 
pflichtigen Städten nur die zu entrichtenden Staatsſteuern als Maßſtab für 
die Bildung der Klaſſen hingeſtellt. Die Hälfte der von jeder Klaſſe zu wäh⸗ 
lenden Stadtverordneten müſſen Hausbeſitzer ſein. Die Feſtſetzung etwaiger 
ſtädtiſcher Wahlbezirke, jo wie die Vertheilung der Stadtverordneten auf 
dieſe erfolgt durch Gemeinde⸗Beſchluß. Die Ausſchließung der Geiſtlichen, 
Richter u. ſ. w. von der Wählbarkeit zum Stadtverordneten bleibt bes 
ſtehen; auch die Handelsrichter ſollen wenigſtens nicht in den Gemeinde⸗ 
Vorſtand wählbar ſein. Zur Motivirung der geheimen Abſtimmung 
wird u. A. angeführt, daß weder die Städteordnung von 1808, noch die revidirte 
Städteordnung, noch die rheiniſche Gemeinde⸗Ordnung von 1845 die öffentliche 
Abſtimmung gekannt hat. Eine Befugniß zur Nichtigerklärung ſtädti⸗ 
ſcher Wahlen von Amts wegen wird der Regierung nicht eingeräumt. — In 
Städten mit collegialiſchem Gemeinde⸗Vorſtand beſteht derſelbe außer dem 
Bürgermeiſter und einem Beigeordneten aus zwei Mitgliedern bei unter 
2500 Einw., aus 4 bei unter 10,000 Einw., aus 6 bei unter 30,000 Einw., 
aus 8 bei unter 60,000 Einw., aus 10 bei unter 100,000 Einw., und von 
da an treten für jede weitere 50,000 Einw. zwei weitere Mitglieder hinzu. 
In Städten ohne collegialiſchen Gemeinde⸗Vorſtand werden neben dem Bür⸗ 
germeiſter 2 oder nach Bedürfniß mehrere Beigeordnete erwählt. Bürger⸗ 
meiſter, Beigeordnete und Magiſtrats⸗Mitglieder bedürfen der Beſtätigung, 
in Städten von über 10,000 Einwohnern der des Königs. — Bei den 
Beſtimmungen üder die Geſchäfte der Stadtverordneten iſt die Zu⸗ 
ſtimmung der Stadtverordneten zur Anſtrengung von ‚Brogejlen uns 
zweifelhaft feſtgeſtellt, ebenſo, daß ihre Zuſtimmung nur zu Beſchlüſſen über 
die Art der Benutzung des Gemeinde⸗Vermögens erforderlich iſt. Für Diffe⸗ 
renzen zwiſchen den beiden ſtädtiſchen Behörden wird die Berathung durch eine 
gemeinſchaftliche Commiſſion feſtgeſtellt; die Regierung verzichtet auf das Recht, 
die Entſcheidung an ſich zu ziehen; einigen ſich die beiden Behörden nicht, 
ſo gilt der Gemeindebeſchluß als nicht zu Stande gekommen; die Sache ver⸗ 
bleibt dann in statum quo; alle etwaigen Bedenken, die Gemeinde⸗Angele⸗ 
genheiten geriethen dadurch in Verwirrung, ſind weniger ſchlimm, als daß 
das Princip der Selbſtverwaltung durch die Entſcheidung der Regierung 
illuſoriſch werde. In nicht collegialiſch verwalteten Städten hat der Bür⸗ 
germeiſter — ein einzelner — kein Veto den Stadtverordneten gegenüber; 
über die Rechtfertigung einer etwaigen Beanſtandung eines Stadtverordne⸗ 
ten⸗Beſchuſſes durch ihn entſcheidet die Regierung. Zu Anſtellung von 
Prozeſſen oder zu freihändigen Verpachtungen bedarf es der Genehmigung 
der Regierung fortan nicht. — Bei Gemeinde⸗Urkunden iſt in den erforder⸗ 
lichen Fällen die Genehmigung der Stadtverordneten reſp. der Aufſichtsbe⸗ 
horde beizufügen, (Schluß morgen.) 

Berlin, 7. Febr. [Vom Hofe.] Die geſtern Abend ſtattge⸗ 
fündene Soirée im königl. Schloſſe war in jeder Beziehung glänzend 
und zahlreich. — Beide könig l. Majeſtäten empfingen heute den 
Herzog von Koburg, der zum Abſchiedsbeſuch vor ſeiner Reiſe nach 
dem Orient hier eingetroffen und bei Sr. königl. Hoh. dem Kron⸗ 
Heute ſpeiſen Allerhoͤchſtdieſelben bei Sr. 
königl. Hoh. dem Kronprinzen und beehren die Abendgeſellſchaft 
bei dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiteu, Grafen Bernſtorff, 
mit Ihrer Gegenwart. — Se. Maj. der König nahmen heute die 
Vorträge des General-Intendanten v. Hülſen und des Geheimen Re⸗ 
gierungs⸗Raths v. Winter entgegen und geruhten, die Orden des vers 
ſtorbenen General-Poſt⸗Directors Schmückert von deſſen Sohne, dem 
Juſtizrath Schmückert, in Empfang zu nehmen. 

[Verſpätung der Züge.] Die „Sternz.“ ſchreibt: Die rheini⸗ 
ſchen Poſten und mit ihnen die franzöfifhen und engliſchen, waren 
uns heute wegen der geſtörten Eiſenbahnverbindung, bis zum Schluß 
unſeres Blattes noch nicht zugegangen; eben ſo fehlt noch die heute 
fällige öſterreichiſche Poſt und iſt nur die vom 5. aus Wien, welche 
von geſtern im Rückſtande war, nachgekommen. 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 4. Febr. [Hoch waſſer.] Unſere Stadt 
bot geſtern das Bild einer ungewöhnlichen Bewegung in ihren Stra⸗ 
ßen. Die Waſſer des hochangeſchwollenen Mains hatten in der vor⸗ 
hergehenden Nacht die Ufer überſchritten, ſich in die zunächſt gelegenen 
Gaſſen ergoſſen, und auch durch die Kanäle in entfernter liegenden ſich 
zu Tage gedrängt, ſo daß an vielen Orten die Kommunikation nur 
durch Nachen unterhalten werden konnte. Ober- und unterhalb der 
Stadt erblickte das Auge auf weite Entfernung hin nur einen einzigen 
See. Geſtern Vormittag 9 Uhr hatte der Fluß feine höoͤchſte Höhe 
mit 192 Schuh frankf. M. am Brückenpegel erreicht, und mußte man 
bei den noch unſicheren Nachrichten aus der oberen Maingegend ein 
weiteres Steigen befürchten. Mit jener Höhe befand man ſich nur 
3 Fuß unter dem außerordentlichen Waſſerſtande am 31. März 1845, 
der mit dem diesjährigen und dem von 1784 überhaupt die hoͤchſten 
Stände ſeit hundert Jahren bildet. Glücklicherweiſe, ſchreibt man der 
„Weſ. Z.“, war die Furcht weiteren Steigens unbegründet und ſind 
die Gewäſſer ſeit geſtern Abend im langſamen Fallen begriffen. Es 
lauten auch die Nachrichten vom obern Main günſtig. 

Darmſtadt, 5. Febr. Nachts 12 Uhr. [Hofbuchdrucker Ja⸗ 
coby] wurde fo eben von den Geſchworenen der Vergiftung feiner 
Ehefrau für ſchuldig erkannt und vom Aſſiſenhofe zum Tode ver⸗ 
urtheilt. 

Kaſſel, 6. Febr. [Ueber die in den Zeitungen viel⸗ 
beſprochene Palais-Affairel find fo viele Verſionen im Schwange, 
daß den Sachverhalt genau feſtzuſtellen unmöglich erſcheint. Thatsache 
iſt, daß der Kurfürſt noch das Zimmer hütet, und die Fürſtin ihre 
Spazierfahrten täglich allein macht, daß der betreffende Kammerdiener 
gegenwärtig keinen Dienſt verrichtet, und daß der ganze Vorgang nicht 
ſchlimmer und nicht beſſer in Wirklichkeit war, als zahlreiche andere 
derartige Ereigniſſe früherer Zeit. Der Kurfürſt bat das Vertrauen 
und die Liebe feines Landes längſt verſcherzt; das Gleiche läßt ſich viel⸗ 
leicht von vielen deutſchen regierenden Fürſten ſagen. Dagegen dürfte 
unſer Regent ziemlich allein ſtehen in der Art und Weiſe, wie er unge⸗ 
liebt, gefürchtet und gehaßt von ſeiner unmittelbaren Umgebung, ein 
traurig vereinſamtes Leben führt. (Volksz.) 

t a 1 i e n. 

Turin, 3. Febr. General Türr iſt unverſehens vom Könige aus 

Mailand wieder hierher beruſen worden, jedenfalls zu einem nicht un⸗ 


* 


wichtigen Zwecke; der General genießt das Vertrauen des Monarchen 
in einem außerordentlichen Grade. 

Rom, 1. Febr. Die piemonteſiſche Regierung beſeitigte die Paß⸗ 
karten für die innere Circulation; daſſelbe wünſcht mit Recht das hie⸗ 
ſige Publikum. Denn nicht genug, daß, wer uur 4 Meilen von hier, 
nach Palo, oder gar 10, nach Civita⸗Vecchia, wollte, bisher dazu 
eines Paſſes für anderthalb Scudi (mehr als zwei Thaler) bedurfte, 
es waren auch ohnedies zur Erlangung fo viele Wege nöthig, daß 
Manchem die ganze Reiſe darüber verleidet wurde. Denn da iſt jetzt 
noch der Pfarrer, falls der Mann reiſen will, von der Frau zu be⸗ 
nachrichtigen, daß fie nichts dawider hat, worauf er ein Sittenzeugniß 
ausſtellt, womit man ſich in das Rione⸗Präſidium und von da nach 
erhaltener Beſtätigung im Punkte der politiſchen Conduite nach dem 
General-Direktorium der Polizei verfügt, das darüber an die betref— 
fende Section des Staatsſekretariats berichtet. Welcher Zeitverluſt! 
Seit Kurzem iſt allerdings für die mit der Eiſenbahn nach Civita⸗ 
Vecchia hin und ber Reiſenden ſtatt des Paſſes eine wohlfeilere, auf 
ein Jahr giltige Reiſekarte bewilligt, und das iſt ein Fortſchritt. Tritt 
indeſſen nicht dieſelbe Erleichterung für die vorgeſtern nach der neapoli— 
taniſchen Grenze hin eröffnete Eiſenbahn ein, jo muß der Verkehr auf 
dieſer Seite gleich Anfangs ſtagniren. Deshalb trugen die Vertreter 
des Hauſes Salamanca auf eine ſofortige Modifikation des Paßweſens 
in moͤglichſt mildem Sinne an. Die Reierung ſelber muß darauf den⸗ 
ken, will ſie nicht den Concurs beſonders der inländiſchen Neapelreiſen⸗ 
den vermindern. Geſchieht dies, ſo kann die den Aktionären garantirte 
Rente nicht realiſirt werden, und die Regierung hätte den Ausfall ver⸗ 
tragsmäßig zu erſetzen. — Letzte Woche war ein turiner Prälat mit 
einer Miffion hier, über deren Ausgang ich Ihnen als zuverläſſig mit- 
theilen kann: der Prälat hatte zwar die erbetene Audienz, der hl. Va⸗ 
ter ließ ihn die Aufträge Ricaſoli's von Anfang bis Ende vortragen, 
verharrte indeſſen nach der Auseinanderſetzung in tiefem Schweigen. 
Als der Prälat nach einer längeren Pauſe fragte, welche Antwort er 
nach Turin zu überbringen habe, erwiderte der hl. Vater, indem er 
aufſtand: „Keine.“ Die Audienz war zu Ende. Der Bote war auch 
beim Cardinal⸗Staatsſekretär, eilte aber, da man ihn nicht gern zu 
ſehen ſchien, ohne Aufenthalt nach Turin zurück. Die Miſſton ſoll von 
Paris aus angeregt ſein. — Vorgeſtern ſtarb hier Cardinal Gaspare 
Pianetti, Sekretär der Breven, geboren 7. Februar 1780 zu Jeſi, am 


Schlagfluſſe. (K. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 5. Febr. Heute iſt im geſetzgebenden Körper Gouin's 
Bericht über die von der Regierung beantragte Renten-Convertirung 
verleſen und der Beſchluß gefaßt worden, die Diskuſſſon darüber am 
nächſtenFreitage zu beginnen. 

In Cochinchina hat, wie bereits telegraphiſch erwähnt, Admiral 
Bonard ziemlich große Erfolge errungen. Der „Moniteur“ erwartet 
das Nähere darüber mit dem nächſten Courier. Die „Preſſe“ meldet 
ſo viel, daß, nachdem die Vorwerke von Bien Hoa genommen wor⸗ 
den, dieſer Platz nach kräftigſtem Widerſtande um Capitulation gebe⸗ 
ten habe; Admiral Bonard, der beinahe getödtet worden wäre, wolle 
auf Hue marſchiren; denn nur der Fall dieſer Hauptſtadt werde eine 
wirkliche Paciſication des Landes zur Folge haben. 
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Breslau, 3. Febr. [Die bſtähle.] Geſtohlen wurden: Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 33 eine ſilberne Cylinderuhr mit goldenem Rande und kurzer 


vergoldeter Kette, an letzterer befanden ſich ein goldener Uhrſchlüſſel, ein j; 


goldenes Medaillon mit Haaren, ein kleiner vergoldeter Cigarren⸗Abſchnei⸗ 
der, ein goldener Siegelring mit rothem Stein und ein goldenes Petſchaft 
ebenfalls mit rothem Stein, auf welchem die Buchſtaben kl. L. eingeſchnitten 
waren; auf der Zwingergaſſe eine Wagenplaue, durch Abnehmen derſelben 
von einem Wagen; Oderſtraße Nr. 12, aus dem Billardzimmer der daſelbſt 
befindlichen Reſtauration, ein weißer Billardball: Breiteſtraße Nr. 41 ein 
Paar Stiefeln; Nikolaiſtraße Nr. 65 ein meſſingenes 5 Pfund Gewicht; 
alte Taſchenſtraße Nr. 20 ein Paar dunkelgrüne Beinkleider. 
Gefunden wurde: ein leerer ſchwarzer Lederkoffer mit Meſſingbeſchlag. 
Polizeilich mit Beſchlag belegt wurde; eine graue Troddel⸗Pferdedecke. 
[Verſuchter Selbſtmord.] Am sten d. Mts., Abends, hatte ein 
Bewohner der Weißgerbergaſſe, die Klappe des mit Steinkohlen geheizten 
Ofens in ſeinem Zimmer in der Abſicht geſchloſſen, ſeinem Leben durch Er⸗ 
ſticken ein Ende zu machen. Mitbewohner des Zimmers, welche gegen 
Mitternacht nach Haufe kamen, fanden den Unglücklichen bejinnungslos am 
Fußboden liegen. Es elang indeß ihn mit Hilfe des herbeigeeilten Arztes 
Dr. Reſſel wieder ins Leben zurückzurufen. (Pol.⸗Bl.) 
« Breslau, 8. Febr. 5 g 
Eiſenbahnzug aus Minden hat geſtern Früh in Berlin den Anſchluß 
an den Tages⸗Perſonenzug von Berlin nach Breslau nicht erreicht, 
erreicht, weshalb die rheiniſche Poſt ausgeblieben iſt. Wegen Ueber⸗ 
ſchwemmung einiger Strecken der betreffenden Bahn ſcheint dieſe Ver⸗ 
ſpätung jetzt täglich einzutreten. 


# Breslau, 8. Febr. [Eis gang.] In Maltſch hat geſtern 
noch ein Steigen des Stromes ſtattgefunden. Die Oder ſteht dort 
ſeit geſtern 18° 9“ und hat faſt einen der höchſten Waſſerſtände er: 
reicht, die in den letzteren Jahren vorgekommen ſind, nämlich den vom 
Jahre 1855, wo der Strom einen Stand von 19“ 4“ erreicht hatte. 
Es hat ſich dort eine gefährliche Eisverſetzung gebildet. Trotz der ein⸗ 
getretenen Kälte iſt der Strom bis jetzt nur oberwärts gefallen und 
zwar ganz beſonders in Ratibor, wo es im Laufe des geſtrigen Tages 
um einen halben Fuß geſchehen iſt. Dagegen ſtieg das Waſſer geſtern 
in Brieg noch am Oberpegel um 5“ und am Unterpegel auch um 5“. 
Es ſtand geſtern Nachmittag am Oberpegel 20“ 8“ und am Unter⸗ 
pegel 16° 11“. Nicht minder iſt auch die Oder in Ohlau noch ge: 
wachſen. Geſtern um 12 Uhr Mittags ſtand dort der Strom am 
Unterpegel 16 Fuß; es war ſeit 7 Uhr Früh um 4 Zoll gewachſen. 


I Kattowitz, 7. Febr. Der Verkehr mit Polen ifl 
durch Einſturz eines Brückenpfeilers in Folge des Hochwaſſers 
des Grenzfluſſes Brinitza für den Güter⸗Verkehr unterbrochen. 


Ratibor, 7. Febr. [Hochwaſſer.] Nachdem ſchon vor einigen 
Tagen ung telegraphiſch die durch Ueberſchwemmungen erfolgte Unterbre⸗ 
chung des Verkehrs auf der k. k. Ferdinands⸗Nordbahn gemeldet war (die 
Züge wurden blos Florsdorf expedirt), iſt auch bei uns, wenn auch noch 
nicht auf der Eiſenbahn, ſo doch auf zahlreichen Communicationswegen durch 
Austreten der Oder bei Thurze und Zawada, des Zinnafluſſes bei 
Bauerwitz, Kranowitz und Binkowiz der Verkehr unterbrochen 
und gehemmt. Die Oder hatte heute Früh einen Waſſerſtand von 
15” 10%, nachdem. fie geſtern das Niveau von 16“ bereits überſchrit⸗ 
ten und die längs den Ufern hinführenden Leinpfade überſchwemmt hatte. 
Seit geſtern Nacht iſt ſtarker Bot eingetreten und dadurch das weitere 
Wachſen des Waſſers wohl gehemmt. Bei dem vorgeſtern ſtattgefundenen 
Eisgange ſind einige der hier ſehr eng vor Anker liegenden Schiffe 
hart bedrängt und nur mit großen Anſtrengungen vor erheblichem Schaden 
geſchützt worden. 


S Oppeln, 7. Febr. [Hoher Wafſerſtand.] Seit meinem letzten 


Berichte hat das Niveau des Oderſtromes eine bedenkliche Höhe erreicht. 


on 9“ 7“ iſt das Waſſer ſeit vorgeſtern am Unterpegel plötzlich um 6“ ges 
hen, bat alſo rl einen Stand von 15° 7“ ſowohl am Oberpegel als 
auch am Unterpegel, Der Strom iſt ſtellenweiſe aus feinen Ufern getreten, 
die Wehre ſind überfluthet, große Eismaſſen werden mit unglaublicher Schnel⸗ 
ligteit fortgetrieben. Auf einem dieſer Cisſtücke kam geſtern eine öſterr. 
Mütze angeſegelt, welche bei einem Eisbocke der Schloßbrüde ſammt dem 


[Eiſenbahn⸗Verſpätung.] Der]. 
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Schollen verſchwand; wer weiß, was dem Eigenthümer derſelben zugeſtoßen! 
Alle Niederungen um die Oder: die Fleiſcher⸗ und die ſog. Vo el Paſchede 
nebſt deren Anlagen, ſo wie die nahe gelegenen Feldmarken, ſtehen unter 
Waſſer. Noch wächſt das Waſſer, obwohl im Laufe des heutigen Vormit⸗ 
tags nur um 1 3., was wir dem vergangene Nacht eingetretenen ſtarken 
Froſte zu verdanken haben; indeſſen ſteht, wenn wieder plötzliches Thauwet⸗ 
ter eintritt, große Ueberſchwemmung zu befürchten. Hoffen wir das Beſte! 


Dyhernfurth, 6. Febr. Das andauernde Regen⸗ und Thau⸗ 
wetter hat vielfache Verkehrsſtörungen bewirkt. Die Poſt nach Nim⸗ 
kau wird zwar in einem kleinen Kahne hier über die Oder gebracht, muß 
jedoch den Weg über Nippern und Belkau nehmen, weil der gewöhnliche 
Weg wegen Zerſtörung 3 Brücken durch das Waſſer nicht fahrbar iſt. 
Auch in Auras ſind einige Brücken zerſtört, und muß Fuhrwerk nach Breslau 
den Weg über Riemberg nehmen. — Das Eis der Oder iſt von hier, nach⸗ 
dem es ſich vorher an der Brauerei feſtgeſetzt hatte, durch das Steigen des 
Waſſers zen abgeſchwommen, hat jih dagegen in Regnitz zwiſchen 
hier und Maltſch feſtgeſetzt, und ſoll dort durch das Austreten des Waſsers 
große Ueberſchwemmung entſtanden ſein. 


Muskau, 6. Febr. [Nachwahl.] Vielfach durch Waſſersnoth abge⸗ 
halten, hatten ſich heut von ſämmtlichen Wahlmännern nur 94 eingefunden. 
Die feudale Partei hatte Hrn. Landrath v. Seydewitz aufgeitellt. Von libe⸗ 
raler Seite hatten ſich in der Vorwahl präſentirt: General v. Syburg aus 
Glogau, Major v. Seidlitz aus Dresden, Kreisgerichtsrath Eyſenhardt aus 


Liegnitz, und von einheimiſchen Kandidaten Rittergutsbeſitzer Behm und | a 


Paſtor Paul. Die Neigung, diesmal einen Einheimiſchen zu wählen, trat 
ſchon in der freilich ſehr ſchwach beſuchten Vorwahl jo überwiegend hervor, 
daß für fremde Kandidaten keine Ausſicht blieb. Obgleich noch in der letzten 


Stunde für Hrn. Eyſenhardt ſich einige Stimmen erhoben, ſo erforderte doch 


die Parteidisziplin feſtes Zuſammenhalten und der Sieg wurde denn auch 
ſogleich im erſten Wahlgange mit ſehr großer Mehrheit entſchieden. Von 
der liberalen Partei waren 76 Wahlmänner anweſend von ihnen ſtimmten 
68 für den Rittergutsbeſitzer Behm auf Weigelsdorf, 4 für General v. Sy⸗ 
burg, 4 für Paſtor Paul. Die 18 Stimmen der Gegner fielen ſämmtlich 
auf Landrath v. Seydewitz. Der Gewählte iſt Kreis⸗Deputirter und war 
längere Zeit Verweſer des Landrathsamts in Rothenburg. Als ſolcher hat 
er ſich bei der ländlichen Bevölkerung viel Freunde erworben, die feudale 
Partei war ihm aber abhold und verhinderte ſeine Wahl zum Landrath. Er 
wird ſich vorläufig zur Fraction Bockum⸗Dolffs halten. 


Amtlicher Waſſer⸗Rapport. 
Am Pegel zu Ratibor ſtand das Waſſer der Oder den 7. Febr., Mor: 
gens 8 Uhr, 15 Fuß, Nachm. 4 Uhr, 13 Fuß. 


—bb= Nach brieflichen Mittheilungen haben ſich die Waſſerſtände folgen: 
dermaßen geſtellt: 

Ratibor 7, Febr. Vormittag 8 Uhr 15‘, 9 Uhr 15“ 3“, 10 Uhr 14“ 
6% 11 Uhr 14° 9%, 12 Uhr 14, 2 Uhr Nachm. 13° 6“ 4 Uhr 13°. Nord⸗ 
Weſt⸗Wind, Schneegeſtöber. — Die Eisverſetzung oberhalb Koſel iſt in der 
Nacht vom 6. bis 7. d. M. abgegangen und iſt demnach der Oderſtrom bis 
Breslau eisfrei. 


Brieg, 7. Febr., 12 Uhr Mittags: Oberpegel 20° 3“, Unterpegel 
16° 6%. 5 Uhr Nachmittags: Oberpegel 20“ 8“, Unterpegel 16° 11, 
Ohlau, 6. Febr., Nachm. 4 Uhr: Oberpegel 18° 3“ Unterpegel 14, 3". 


Abends 9 Uhr: Oberpegel 18, 5", Unterpegel 14“ 5". 7. Febr. Früh 8 Uhr: 
Oberpegel 19°, Unterpegel 15° 9”. Mittags 12 Uhr: Oberpegel 19“ 4, 
Unterpegel 16“. Nachm. 5 Uhr: Oberpegel 19/5, Unterpegel 16° 3", 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Die Stärle des Windes iſt durch Zahlen von 0 bis 4 bezeichnet, fo daß 


0 gänzliche Windſtille, 4 aber Sturm bedeutet. 
® wa ale Allgemeiner 
meter empe⸗ . > 
Stationen. | bei 0°, 5 205 Wind. Witterungs⸗ 
Par. Maß. Reaumur. Zuſtand. 
Am 3. Februar, 8 Uhr Morgens. 
Mien: 28445 | —L6 Windſtill. Schnee. 
Parr 28 5,60 ＋ 5,9 S. 1. Bedeckt. 
Greenwich 28 1,88 +7,6 SW. 1. Heiter. 
Petersburg 28 2,85 —20,0 Windſtill. Heiter. 
Moskau 27 6,03 — 11,1 O. 3. Bewölkt. 
Madrid 28 4,41 +1,6 D. I. Heiter. 
Am 6. Februar, 8 Uhr Morgens. 
Delli! 27 7,89 +1,0 Sa. I. Schnee. 
Königsberg 27 9,93 —7,5 N. 1. Bedeckt. 
Breslau 27 6,39 | -+0,5 NW. 2. Regen. Schnee. 
EM 27 10,82 47,7 WSW. 2. Regen. 
Frankfurt a. M.,] 27 8,65 +6,9 — | Regen. 
Breslauer Steruwarte. 
7. Februar 
10 Uhr Abends] 2711,38 — 10,2 N. 2. Heiter. 
8. Februar 
6 Uhr Morgens | 28 0,97 | —12,8 N. 1. Heiter. 


‚ar geſtrigen Mittagblatt ift zu ſetzen: —2,8 und —5,8 ſtatt 72,8 und 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Sure 70 ere Nachm. 3 Uhr. Die Rente begann eh > 25, fiel 
auf 71, 15, hob ſich auf 71, 40 und ſchloß hierzu feſt und belebt. Conſols 


von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zproz. 
Rente 71, 40. 4 proz. Rente 100, 40. Zprz. Spanier 48%. Iprz. Spa⸗ 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 512. Cre⸗ 
Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 551. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien —. 


London, 7. Febr., Nachm. 3 Uhr. Conſols 93. Iproz. Spanier 43%, 
Mexikaner 34%. Sardinier 79. Eprz. Ruſſen 984%. 4 prz. Ruſſen 924. 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 7% Sch., Wien 14 Fi. 10 Kr. — Nach dem 
neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 20,734,655, der Metallvor⸗ 
rath 15,956,803 Pfd. St. PR 

Wien, 7. Febr., Mitt. 12 Uhr 30 M. Günſtige Stimmung. 5proy. 
Metall. 69, 70. 4 proz. Metall. 60, 75. Bank⸗Aktien 805. Nordbahn 
215, 30. 1854er Löoſe 91, 75. National⸗Anleihe 83, 80. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 281, 50 Creditaktien 197, 30. London 138, 20. Hamburg 
103, 50. Paris 54 70. Gold —, —. Silber . Eliſabetbahn 156, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 276, —. Neue Looſe 125, 40. 1860er Looſe 89, 60. 

rankfurt a. M., 7. Febr., Nachm. 2 Uhr 30 M. Steigende Tendenz 
in öſtr. Fonds, dann in — von Gewinn⸗Realiſirungen etwas matter. Schlu ß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗ Bexbach 130%. Wiener Wechſel 84%. Darmſt. 
Bank⸗Aktien 207%. Darmſt. Bettelbant 247. öprz. Metall. 48%, 4 prz. 
Metall. 43%. Isöder Looſe 64%. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 59%. 
Deſterr. . Staats⸗Ciſenb.⸗Altien 240. Oeſterr. Bank⸗Antheile 690. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 167%. Neueſte öſterr. Anleihe 64%. Oeſt. Eliſabet⸗ 
bahn 110. Rhein⸗Nabe⸗Bahn 26. Mainz⸗Ludwigsh. Lit. A. 117%, 
Hamburg, 7. Febr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſtere. Effekten ani⸗ 
mirt, Eiſenbahnen ſehr vernachläſſigt. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 
60. Oeſterr. Credit⸗Aktien 71%. Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 
94%, Rheiniſche 94. Nordbahn 59%. Disconto 2%. Wien 105, 50. 
Petersburg 29. i ; | 

Hamburg, 7. gen [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtill, ab aus⸗ 
wärts mehr nominell. Roggen loco ruhig, ab Königsberg pr. Frühſahr 
e Del pr. Mai 27%, pr. Okt. 26%, Kaffee unverändert 
und ruhig. 

Livervool, 7. Februar. [Baumwolle.] 7,000 Ballen Umſatz.— 
Preiſe feſt. Upland 12%, Orleans 12%. Wochenumſatz 27,830 Ballen. 


nier —. Silber⸗Anleihe —. 
dit⸗mobilier⸗Aktien 770. 


London, 7. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). In Wei⸗ 
zen zu Montagspreiſen lebhafter Umſatz. Froſt und ſchön. 
Amſterdam, 7. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 


ſtille. Roggen loco unverändert, Termine feſt. 
Rubol Mai 42%, Herbſt 40%. 


Berlin, 7. Febr. Eine entſchiedene Tendenz, die alle Effekten gleich: 
mäßig beherrſcht hätte, ließ ſich an der Börſe nicht erkennen. In vielen 
Sachen, namentlich in den leichten Eiſenbahnaktien, war die Stimmung aller: 
dings unverkennbar flau, die Courſe gingen ſämmtlich zurück und der Ver⸗ 
kauf war ſelbſt zu den erniedrigten Preiſen ſchwierig. Im Uebrigen war 
eigentlich die Börſe eher feſt, das Geſchäſt aber von der unruhigen Beweg⸗ 
lichkeit früherer Tage ziemlich befreit. Der Geſchäftsumfang war allerdings 


A aps April 81, Oktober 72. 


aber auch heute nicht ſo bedeutend als ſonſt, nur in einzelnen. Effekten hatte 


der Verkehr noch eine große Ausdehnung. Alle öſterreichiſchen Sachen waren 
feft, beſonders zuletzt, der Börſenſchluß überhaupt günſtiger. Diskontirt 
wurde heute erſtes berliner Banquierpapier mit 2%. (B.⸗ u. H.⸗ 


Berliner Börse vom 7. Februar 1862. 


Fonds- und Geldsourse. 3 „un — 
Froliw. Staats-Anleihe fs 102%, B. Oberschlon, B. . 1% 3% 120 & 520% ba. 
Staats - Anl. von 1 dito C. . 7% 29 135%, a 136 bz. 
52, 63, 68, 56, 8 7 100% bn. dito Prior A. — 92% B. 
dito 1553 100%, E dito Prior B.. — 134188 ba. 
dito 1859| 5 108% ba. dito Prior C. — 
Skants-Schuld-Sch. . 3% 90 % bz. dito Prior D. — 495% 6 
Präm.-Anl. von 1855 3%122½ bz dito Prior R. . | — 3½ 86 bz. 
Berliner Stadt-Obl. . 4/104 8. dito Prior F. — 101% B 
„ Kur u. Neumärk. : 94 B pein-T w. 4 4 39% bz 
8 dito dito 10:3, bz Prinz-W, (St.- V 45% etw. bz 
z |Pommersche ..... 4 92½ bz Rboinische 4% 4 4], be 
E dito neus 101 bz. dito (St.) Pr. — 98 G. 
3 Pogensche 4 8 6 bz dito Pelor . — 48% bz 
5 1oů———b 22. 39 3 dito III. Em. Ak 99 bz. 
dito neue 961, bz. Bhein-Nahebahn | — 25 ½% ba 
Schlesische . . . 7 94½ ba. Ruhrort-Crefold. | 3½ 2¼ 88 8 
g Rur. u. Noumürk. 4 100 % bz. Starg.-Posener ..| % 81% B. 
8 Pommorache 4 11004, bz üringer .....« 6 11%, 
& Posensche . 408% hz Wilhelms-Bahn . | — 442 ½ 4 42 ba 
E} Preussisch® ......| 4 109% G. dito Prior — 39 6. 
Wesott. u. Rhein. 4 9 ½ dz dito III. Em. -- 4½ 0 @. 
8 Bächslache 4 100 G; dito Prior 81. — 0 0 87 ba. 
chlesische G. — 88 bz. 
Louisdor „10 bz — 5 
Goldkronen .. . . 6½ 8 — Preuss. und ausl. Rank-Astien. 
Ausländisshe Fonds, 2 * 
Oesterr. Metall 5 50% be. Berl. K.-Vorein .| 5 115%, B. 
dito Bor Pr.-Anl. | 4166 8. e 8% 4 88 & 
dito none 100-f.-L.| — 6040 ba, Berl. W.- Orad. G. — —.—— 
dito Wat,-Anleibo .! 5 160%, a 61½ bz. Braunschw.Bank | 4 78%, etw. br. 
dito Bankn.n.Whr.| — 72% be. Bremer 7 5 104 b u. G. 
Buse.-engl, Anleihe ..| 5 186% B. Ooburg, Oredit-A:) — 64 bz 


dito . Anleihe . . 5 i85 B. Därmit, Zettel-B. 
dito pom Sch. Obi] 480% bz. 284. 


Poln. Pfandbriefe ...| 4 etw. bzu.B 


»nas>ah>banBaaab—anapcnpnuN 
= E 


7 
iu 
dito III. Em. ..... 4 |84%, etw. bau. B. 8% 4 [91 bz 
Poln. Obl. & 590 Fl. 4 192%, G. Genf. Croditb.-A. 2 4) 4 4½ bz. 
dito à 300 Pl. 5 |66 bz. Geraer Bank ...| 4 470 B 
dito à 200 Fl. . — 12314 8. Hamb. Nrd. Bank 4 94% B 
Poln. Banknoten ....|— 844, bz. Ver. „gi A 102 @ 
Kurhesg, 40 Thie. ./ 8 Hannov. 5 sh 5%, B 
Baden 35 Fl... . . — 431 G Leipziger „ 8; 1 3 
Luxembrg, ; 7 91 C. 
Aetien-Course. Had. rk. „ 2. 45 8. 
Piu. .- Moin.- Oreditb.-A.| 6 185 a 87½% à % bz. 
1860, P. Minerva-Bwg.-A. | — | 27 ea W. dz. 
Asch.-Düsgeld...| 3% 3 76 B. Oster. Ordtb.-A.| 5 | 5 |, 4 4 be 
Aach. Mastricht. — 425 ½ ba. Pos. Prov.-Rank 8% 4 194.0. 
Amat.-Retterdam| 5 | 4 192 etw. bz. Prouas. B.-Anth!| 6 u 122% B 
Berg.-Märkische 5% 4 |106 ba. Schl. Bank-Ver. 5 ‚4 |91%, etw. ba. u. G 
Berlin-Anhalter .| 6441 4 11374, ba. Thüringer Bank | 2½ 4 1534, bz 7 
Bor 5 67. 4 Ur hz. Woimar. Bank..| 4 80 ba. 
Berl.-Potad.-Mgd.] 9 | 4 11591, bz. 
Berlin-Stettiner .| 6%] 4 11244, bz. Weehsel-Ücurse. 
Breslau-Freibrg, | 5½% 4 |}: 10 T.1142% bz. 
Cöln-Mindener .. 10 3 6 2 M. 142½ bs. 
Franz.8t.-Eisenb. | 74 8. T.|1511, ba. 
Ludw.-Bexbach. | 9 | 4 13 ... 12 M. 150 % ba. 
Magd.-Halbergt. 18 4 3 M. 6. 21 ba. 
Magd.-Wittonbrg.] 2 | 4 44 Paris 2 M. 719% bz. 
Mainz-Ludw. A. 5% 4 118 bz. Wien österr. Währ.] T. 72½ b. 
Mecklenburger . 2%] 4 55% 4% be do 2 M. 2 bz. 
Münstor-Hammer] 4 | 4 0 7½ 6. Augsburg 2 M. c6. 26 bz. 
Neisso-Brieger ..| 24 | 4 156%, br. ip % T. 99 % bz 
Niederschlea 414 8% bzuG to e de e 99 
N.-Schl.-Zweigb. 453 8. Frankfurt a. M.. . 2 M. 86. 28 bz 
Nordb. (Fr.-W.) | 34] 46% 4 7% bz. Petersburg 3 W. 2% ba. 3 M 91 % b. 
dito Prior. . . — 30 102 6. Warschau T. 04% bz. 
Oberschles. A. . 768 ½ 135 ½ à 136 bz. Bron aunn a T. 109% bz. 
— ER ee 
Berlin, 7. Febr. Weizen loco 66-81 Thlr., feiner weißer poln. 


80—81 Thlr. ab Bahn bez. — Roggen loco 81—82pfd. 53 Thlr. ab 
Bahn und frei Mühle bez., eine verwinterte Ladung Pe 52% A. bez., 
ebr. 52 —½ Thlr. bez. und Gld., / Thlr. Br., Febr.⸗März 5177 —.4 

hlr. bez. und Br. % Thlr. Gld., Frühjahr 514 —51 Thlr. bez. und Gld., 
% Thlr. Br, Mai⸗Juni 51 — 7% Thlr. bez, Juni⸗Juli 51% Thlr. bez., 
Juli⸗Aug. 51% Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine, 36 —40 Thlr. 
pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 22—24% Thlr., feiner ſchleſiſcher 24% 
Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. Febr. 23% Thlr. bez., Febr.⸗März dito, 
Frühjahr 2314 Thlr. bez., Mai⸗Juni 24 Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ 
und Futterwaare 46—57 Thlr. — Rüb öl loco 12% Thlr. Br., Febr. 
und Febr.⸗März 12 ½— , Thlr. bez und Br. '%, Thlr. Gld., April⸗Mai 
12½ — 5 Thlr. bez. % Thlr. Br., % Thlr. Gld., Mai⸗Juni 12%, Thlr. 
bez. und Br., % Thlr. Old, Juni⸗Juli 12%, Thlr. Gld., 13 Thlr. Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 12 —% Thlr. bez. — Lein öl, loco 12% Thlr., Lieferung 
11% Thlr. — Spiritus !oco ohne Faß 17% — , Thlr. bez., Febr. und 
Febr.⸗März 17% —17 % Thlr. bez. und Br., 4 Thlr. Gld., März⸗April 
7%—% Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., April⸗Mai 17% Thlr. bez., 
18 Thlr. Br., 17%, Thlr. Gld., Mai⸗Juni 18—% Thlr. bez. und Br., % 
Thlr. Gb, Juni u 18% 1%. Telr. bez, 18 Thlr. Br. 18% 
n de uguſt 18%—% Thlr. bez., Br. und Gld., Aug.⸗Septbr. 

r. bez. 

Weizen ſtill. Noggen loco war bei ſchwachen Offerten auch nur mäßig 
umgeſetzt. Feine Qualitäten knapp. Termine feſt eröffnend, ſchließen nach 
kleinem Handel wenig matter. Hafer im Werthe behauptet. Rüböl wurde 
neuerdings unter Zurückhaltung von Abgebern beſſer bezahlt und ſchließt 
ruhiger. Spiritus zu den geſtrigen Gchlußcourfen eröffnend, begegnete im 
Verlaufe einer guten Frage und wurde für alle Sichten höher bezahlt. — 
Gekündigt 11,000 Quart. 


Stettin, 7. Febr. Weizen feſter, loco pr. 8öpfd. gelber galiziſcher 
73—77 Thlr. bez., weißer poln. 79-81 Thlr. bez., ordin. bunter Haug 
ger 72% Thlr. bez., ſchwerer gelber blauſpitziger Sommerweizen 75 Thlr., 
bez., 2 Ladungen ſchleſ, ſchwimm. 80 Thl. bez., 84.—85pfd. dito 81 Thl. Gl. 

r. Frühjahr 83 8öpfd. gelber 82—82 “ — 7 Thlr. bez., 82 Thlr. Gld, — 

oggen etwas feſter, loco pr. 77pfd. 48 ½ —49 Thlr. bez., 77pfd. pr. = 
und Febr.⸗März 49% Thlr. bez, Frühjahr 49% Thlr. bez. und Br., Mais 
yuni 49% Thlr. bed. Br. und Gld., Juni⸗Juli 50 Thlr. Br., 49% Thlr. 
ld., Juli⸗Aug. 49% Thl. bez., 50 Thlr. Br. — Gerſte, ohne Handel. 
— Hafer 47—50pfd. Frühjahr 26% Thlr. Gld. — Rübböl feſter, loco 
12% Thlr. Br., 4 Thlr. Gld. April⸗Mai 12% Thlr. bez. und Br., Sept. 
Oktbr. 12% Thlr. Br. — Spiritus behauptet, loco ohne Faß 17%, 
Thlr. bez., mit Faß 17 Thlr. bez., Febr.⸗März 17 Thlr. Gld. 


Breslau, 8. Febr. Wind: ſcharfer Nord. Wetter: ſchön. Thermome⸗ 
ter Früh 13 Kälte. Der Waſſerſtand der Oder wächſt . 
der Stadt iſt Alles überſchwemmt. Der Verkehr mit dem rechten Oderufer 
iſt faſt ganz unterbrochen, da unſere Brücken ſchwer zu paſſiren ſind; die 
Angebote waren ſomit nicht belangreich. 

Weizen in guter Waare beachtet; pr. 85pfd. weißer 75 —89 Sgr., gel⸗ 
ber 75 88 Sgr. — Roggen feit; pr. S4pfd. 54—58 Sgr., ſeinſter 59— 
61 Sgr. — Gerſte 17 1. Geſchäft; pr. ann weiße 40—41 Sgr., helle 
39 Sgr., gelbe 36 — 8 Sgr. — Hafer ſtill; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 23 — 
27 Sgr. — Erbſen . Geſchäft; Futterwgare gänzlich vernachläſſigt. — 
Wicken gut beachtet. — Bohnen ſchwacher Umſaß. — Oel ſaaten beſſer 
bezahlt. — Schlaglein feſt. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schfß. 

Weißer Weizen 75—84—89 Wi cken 43—46—49 

Gelber Weizen 25—83—89 Bohnen 58—64—70 
Rog 8 en 54—58—61 Sgr. pr. Sack a 150PR. Brutto, 

Gerſte 36—40—43 Schlagleinſaat . 155—170—190 

Safer eee 22—24—27 Winterraps 200—215—228 

e eee 45.—55—62 Sommerrübſen. . 160 —170.—186 


rbſen 
Kleeſaat in guten Sorten gefragt, rothe preishaltend, 7—9—11—12 
bis 20 111 5 e e T 0 5 
ym = r. — Kartoffeln pr. a 150, Pfd. 
netto 20—2 Sgr., pr. Metze en Po 
Vor der Börfe, 


Rohes Rüböl feſt, pr. Ctr. loco und Termine 12% Thlr. Spiritus 


r. 100 Quart à 80 % Tralles loco 15% Thlr. Geld, Februar 16% Thlr. 
Geld, Frühjahr 16% Thlr. 85 “ao 


Poſen, 7. Februar. Wetter: Schneefall. Roggen: unverändert. Gel, 
— Wispel. Loco per d. Monat 44% bez. u. Gld., Febr.⸗März 44% Br., % 
Gld., Na April 44%, Br., Frühjahr 44% Br. u. Gld., April Hat 44 
Br., 4, Gld., Mai⸗Juni 44% Br. i 
Spiritus: ſchwach behauptet. Gef, 3000 Ort, Loco per d. Monat 16 
bez. u. Br., März 16 —½% bez. Gld. u. Br., April 16 ½— 4 bez., Br. 
u. Gld., April⸗Mai —, Mai 16% Gld., Br., Juni 16%, bez., 17 Br., 
Juli 17% Br. Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Verantwortlicher Nebatteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


